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b Auf gut Schwäbisch

Dem Markus hed’s
a Wiaschdara dau

Von Tom Hörner 

Wer mit offenen Ohren durchs Leben geht,
der hat was zu erzählen, wie dieses Beispiel
von Renate Schietinger aus Nürtingen-Zizis-
hausen zeigt: „Em Aufzug han i folgende On-
derhaldong von zwoi jonge Männer mit-
oheara dürfa: ‚Woisch du scho, dass da Mar-
kus heirad?‘ – ‚Jo, i han dia zwoi doletschd
droffa. Ha dui sieht jo spitzamäßig aus. I han
glei denkt: Also dem Markus hed’s au a Wi-
aschdara dau!‘ Hod do dr Neid mitgsch-
wätzt? I ben lachend zom Aufzug naus.“

Ralf Göltenbodt aus Winnenden hat für
diese Rubrik den hübschen Begriff „Schatz-
kiste des Schwäbischen“kreiert und schreibt
zum Spruch „A Nixle en ama Bixle“: „Ich
kenne ihn in einem anderen Zusammen-
hang. Wenn ich als Kind die Großmutter zu
sehr befragte (und vermutlich auch nervte),
was denn das Chrischdkendle brengt oder
was es zom Essa gibt, wenn dr Bsuach
kommt, kam meist der Satz: ‚A Nixle ema
Bixle ond a golds wart a Weile.‘ Danach war
jede weitere Frage überflüssig. Was das
‚golds wart a Weile‘ ist, habe ich mich als
Kind oft gefragt.“

Nachtrag von Rosmarie Martin aus Win-
nenden zum „Häddele“: „Beim Stamm-
heimer Pfarrhaus gab es einen großen Gar-
ten, der auch zwei Wiesen einschloss.
Außerdem gab’s einen Stall. Deshalb schaff-
te meine Mutter im Krieg eine Ziege an –we-
gen der guten Milch.Man sagte zu dem brau-
nen Tier mit schwarzem Rückenstrich natür-
lich d’Goiß, aber auch Häddel. Em Gegasatz
zom Goißbock ischs Weible d’Häddel. Dass
mer a magers, knochigs Mädle Häddele
hoißt, isch folgerichtig. D’Goißa könnet au
manchmol d’Knocha nausstella.“

Bärbel Jäckle schickte uns diese Ge-
schichte, bei der alle VfB-Fans mitfühlen
können: „Dr Baba isch beim Rückwärtsfahra
an an Pfoschda nakracht. Er ond dr kloi Sohn
send ausgschtiega und hend den Schada be-
gutachtet. Dr Bua hot furchtbar geheult. Dr
Baba hot gsagt, so schlemm isch’s doch net,
die Delle ka ma leicht wieder rausklopfa. Do
hot dr Bua erscht recht geheult und gsaid:
‚Die Delle isch mir doch egal, aber der VfB-
Bäbber isch jetzd he!‘“

Der Spruch des Tages kommt von Uwe Künz-
ler aus Sulz am Eck. „Wenn mie ebber frogt,
ob älles klar sei,geb i zor Antwort: ‚Oklarhei-
da wean beseitigt, ond wenn se net beseitigt
werda kennat,no isch’s wia’s isch.‘“
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Täglich neu: Landestypisches für
Einheimische und Reigschmeckte

nig Verständnis für die Proteste gezeigt. Den
jüngsten Vergleich der Proteste der Letzten
Generation mit einer „Klima-RAF“ fand er
allerdings völlig überzogen. Statt in einen
„verbalen Furor“ zu geraten, sei es wichtig,
mit den jungen Leuten im Gespräch zu blei-
ben und sie von ihren Aktionen abzubringen,
weil das der Sache schade,hatte er betont.Es
gebe zudem überhaupt keinen Grund,Geset-
ze zu verschärfen, wie es die Unionsfraktion
im Bundestag fordere. „Man muss die be-

stehenden anwenden“, hatte
Kretschmann gesagt.

Zuletzt war die Letzte Ge-
neration im Zusammenhang
mit dem Tod einer Radfahre-
rin in Berlin heftig in die Kritik
geraten. Die 44-jährige Frau

war am 31.Oktober von einem Betonmischer
überrollt worden und wenige Tage später ge-
storben. Ein Spezialfahrzeug der Feuerwehr,
das helfen sollte, die Verletzte zu befreien,
steckte in einem Stau, der von dem Klima-
protest ausgelöst worden sein soll. Ob das
frühere Eintreffen des Fahrzeugs etwas ge-
ändert hätte, ist offen. In dem Fall wird noch
ermittelt. lsw

schiedeneren Kampf gegen den Klimawan-
del Nachdruck verleihen. Mehrfach wurden
nach Blockaden unter anderem in Stuttgart
Geldstrafen ausgesprochen.

„Möglicherweise geht es dem einen oder
dem anderen auch gar nicht um den Klima-
schutz, sondern es geht darum, Straftaten zu
begehen“, sagte Strobl weiter.
Mit den teilweise auch nicht
angemeldeten Demonstratio-
nen von Bauern oder Schau-
stellern seien die Proteste
nicht zu vergleichen. „Es ist
essenziell, dass man bei uns
für und gegen alles demonstrieren darf und
auch im Grunde genommen den größten Un-
sinn vertreten darf“, sagte der Innenminis-
ter. Aber dabei gehe es vor allem um ange-
meldete Demonstrationen. „Das kann man
bei denen, die sich auf die Straße kleben, re-
gelmäßig nicht sagen“, fügte Strobl an.

Zuvor hatte auch Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann (Grüne) wiederholt we-

STUTTGART. Nach den anhaltenden Protes-
ten der Klimagruppe Letzte Generation und
weiteren angekündigten Blockaden der Ak-
tivisten ist für den baden-württembergi-
schen Innenminister Thomas Strobl das
Maß voll.„Das ist illegal,das sind Straftäter“,
kritisierte der CDU-Politiker am Dienstag in
Stuttgart. Er halte die Motivation der meist
jungen Menschen „für irrelevant“.Es sei „ab-
solut inakzeptabel“ in Kauf zu nehmen, dass
Rettungsdienste aufgehalten und Men-
schenleben gefährdet würden.

Seit Monaten blockiert die Gruppe Letzte
Generation deutschlandweit immer wieder
Straßen und Autobahnen und fordert einen
„Stopp des fossilen Wahnsinns“. In den ver-
gangenen Wochen hatten sich Klimade-
monstranten auch an Gemälden festgeklebt
oder sie mit Lebensmitteln bespritzt. Keines
der Gemälde war allerdings beschädigt wor-
den,weil sie durch Glas geschützt waren.Die
Aktivisten betonen, sie wollten mit den Ak-
tionen ihrer Forderung nach einem ent-

Strobl nennt Klimaaktivisten „Straftäter“
Innenminister Strobl ist sich nicht so sicher, ob Aufmerksamkeit für
den Kampf gegen den Klimawandel Ziel der Letzten Generation ist.

Es sei „absolut
inakzeptabel“, dass
Rettungsdienste
aufgehaltenwürden.

Esslingen
ist eine der wenigen

Städte in Deutschland, in denen
Busse mit Oberleitung fahren.
Grafik: Biwer, Foto: Roberto Bulgrin/bulgrin

Von Johannes M. Fischer

ESSLINGEN. Aufgrund des Klimawandels
geraten jahrzehntelang gut funktionieren-
de Prozesse in Natur, Gesellschaft und
Wirtschaft in Schieflage. Die meisten Wis-
senschaftler gehen davon aus, dass sich die
Probleme minimieren ließen, wenn der
CO2-Ausstoß etwa im Verkehrswesen oder
in der Industrie deutlich verringert würde.
Deshalb treiben fast alle Volkswirtschaften
der Welt die Energiewende voran: Erneuer-
bare Energie statt fossiler Energie, heißt
die Zauberformel.

Damit wird das globale Thema zu einem
lokalen. Städte wie Esslingen oder Stutt-
gart sind im Kern eng bebaut, liegen im Tal,
umgeben von Hügeln –es gibt wenig Wind-

schneisen. Folge: Die
Hitze staut sich hier
stark. Und es kühlt sich
auch nicht richtig ab,
weil Beton und Asphalt
die Hitze tagsüber spei-
chern und erst nachts
nach und nach abgeben.

- Wasgenau
passiert in Esslingen?
Esslingen wird eine der
ersten Städte in
Deutschland sein, die
ihren städtischen Nah-
verkehr zu hundert Pro-
zent mit grünem Strom
fahren lässt. Heißt im

Klartext: Der Busverkehr soll ab dem Jahr
2025 komplett mit erneuerbarer Energie
fahren, vornehmlich mit Strom, der aus
Wasserkraft gewonnen wird. Das Klima
wird nullkommanull belastet.Und das läuft
so: Die sogenannten O-Busse – Oberlei-

tungsbusse – fahren mit einem Elektromo-
tor. Den grünen Strom beziehen sie aus
einer Oberleitung. Das reicht aber nicht für
das gesamte Liniennetz.Deshalb speichern
die Busse während der Fahrt zusätzlichen
Strom in einer Batterie. Sobald sie aus dem
Oberleitungsnetz heraus sind, fahren sie
weiter mit dem Strom aus der Batterie. Das
Netz muss nur noch wenige Kilometer er-
weitert werden, dann reicht es aus, um die
gesamte Stadt elektrisch befahrbar zu ma-
chen.

- Wie steht Esslingen
imdeutschlandweitenVergleichda?
Esslingen gehört zu ganz wenigen Städten
in Deutschland, die in naher Zukunft kli-
maneutral fahren. Im Frühjahr bekam die
Stadt dafür fast 30 Millionen Euro Förder-
mittel. Nur zehn Kommunen in Deutsch-
land – unter anderem die Millionenstädte
Berlin, München und Köln – bekommen
diese Förderung, und keine andere in Ba-
den-Württemberg. Oberbürgermeister

Matthias Klopfer weiß die Zugabe zu schät-
zen: „Nur mit einer kräftigen Unterstüt-
zung des Bundes kann die Mammutaufgabe
Verkehrswende in Deutschland gelingen.“

- Wie viel kostet das?
Es geht also um Millionen, und es geht um
eine Mammutaufgabe. Die hybriden Ober-
leitungsbusse sind teuer. Ein 18 Meter lan-
ger Gelenkoberleitungsbus mit Batterie
kostet zurzeit rund 1,1 Millionen Euro und
ist damit fast drei Mal so teuer wie ein ver-
gleichbarer Bus, der mit Diesel betrieben
wird.Bei den zwölf Meter langen Bussen ist
das Verhältnis noch ungünstiger:
950000 Euro mit Batterie und Oberleitung,
290000 Euro mit Diesel. Auch die Infra-
struktur an Oberleitungen und Trafostatio-
nen gehen ins Geld und kosten mindestens
eine Million Euro pro Kilometer.

- Was sagendieMacher?
Mit dem klimaneutralen
Nahverkehr steigt die

Attraktivität des Busverkehrs – davon
jedenfalls geht der Technische Werkleiter
des städtischen Verkehrsbetriebs Esslingen
(SVE), Johannes Müller, aus. Zurzeit zählt
der SVE fast zehn Millionen Fahrgäste im
Jahr. Um die ehrgeizigen Umweltziele der
Stadt Esslingen zu erreichen, reiche das
noch nicht, meint Müller. Etwa 15 Prozent
aller Verkehrsteilnehmer in Esslingen sind
mit dem öffentlichen Nahverkehr unter-
wegs.Bis zum Jahr 2027 –so will es das Mo-
bilitätskonzept der Stadt –sollen es 20 Pro-
zent sein.

- Was tut sich sonst
in derKlimapolitik vonEsslingen?
Die Stadt möchte ihrem Mobilitätskonzept
zufolge, dass zum 1250-Jahr-Jubiläum der
Stadt im Jahr 2027 nur noch vierzig Prozent
aller Wege mit dem Auto zurückgelegt wer-
den. Zurzeit sind es noch über 50 Prozent.
Auch das Fahrrad bekommt einen anderen
Stellenwert. Heute werden etwa sieben
Prozent der Wege damit bewältigt, 2027
sollen es mehr als doppelt so viel sein. Um
dahin zu kommen, gewinnt – nicht selten
zum Leidwesen von Autofahrern – die Pla-
nung von Fahrradwegen an Bedeutung.Mit
Spannung erwartet wird noch in diesem
Jahr die Fortschreibung des Klima-
schutzkonzepts. Es ist veraltet
und endet 2020 – also in
der Vergangenheit.

Grüner Strom aus der Oberleitung
Infrastruktur-SerieWir zeigen Beispiele für innovative Infrastrukturprojekte im Land. Heute stellen wir die Pläne der Stadt Esslingen vor,
die bald ihren Nahverkehr ausschließlich mit grünem Strom betreiben will. Zum Einsatz kommen dabei markante Oberleitungsbusse.

Historie Die ersten Pläne
für O-Busse in Esslingen
stammen aus dem Jahr
1939. Am 3. November
1940 erteilte die Verwal-
tung die Genehmigung.
Wegen des Zweiten Welt-
kriegs verzögerte sich das
Vorhaben. Deshalb dauerte
es noch weitere vier Jahre,
bis die ersten O-Busse fuh-
ren. Am 10. Juli 1944 war es
so weit: Die ersten Oberlei-
tungsbusse fuhren durch

die Stadt. Erfunden
wurde der O-Bus Ende
des 19. Jahrhunderts.

Heute Auch andere Städte
in Deutschland stellen ihr
Omnibusnetz schrittweise
auf Elektroantrieb um. Ex-
perten gehen allerdings da-
von aus, dass die Stadt Ess-
lingen – angepeilt ist das
Jahr 2024 – mehrere Jahre
früher dran sein wird. Erst
ab dem Jahr 2030 wird da-

mit gerechnet, dass weite-
re Städte dazukommen.
Außerdem gibt es noch
Städte wie Berlin und Mar-
burg, die den Oberleitungs-
bus mit Batterieantrieb zu-
mindest für einen Teil des
Liniennetzes nutzen wol-
len. Der Unterschied: Ess-
lingen will das ganze Netz
so betreiben. Insgesamt
hat Esslingen eine Linien-
länge von 175 Kilometern
mit 360 Haltestellen. jmf

Öffentlicher Nahverkehr mit Batterieantrieb

„Nur mit Hilfe
des Bundes
kann die
Wende
gelingen.“
Matthias Klopfer,
Esslinger OB
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Stadt mit Elektrobussen
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STUTTGART. Ministerpräsident Winfried
Kretschmann hat vor einer Rückkehr zum
Gymnasium in neun Jahren wie etwa in Bay-
ern gewarnt. Alle Eltern und Lehrkräfte, die
sich per Volksantrag für G9 einsetzen, soll-
ten genau überlegen, ob sie den „Rückwärts-
gang“ einlegen wollten. „Ich würde davon
abraten“, sagte der Grüne. „Ich bin ein sehr
klarer Befürworter von G8.“ Er habe sich
schon schwergetan, die Modellversuche mit
beiden Zügen an 43 allgemeinbildenden
Gymnasien zu verlängern. Wissenschaftli-
che Untersuchungen belegten, dass weder
das Freizeitverhalten noch die Ergebnisse
der G8-Schüler diese Kritik rechtfertigten.
Der Regierungschef verwies darauf, dass der
Weg in acht Jahren zum Abitur internationa-
ler Standard sei.

Er räumte ein,dass die Reform Anfang der
2000er Jahre „sehr abrupt“ eingeführt wor-
den sei. Auch sei an den Bildungsplänen zu-
nächst nicht viel geändert worden, so dass
die Schülerinnen und Schüler den gleichen
Stoff in acht Jahren bewältigen sollten. „Das
war ein schwerer Webfehler“, habe sich aber
inzwischen geändert. lsw

Kretschmann rät von
Rückkehr zu G9 ab

PFORZHEIM. Vier Millionen Menschen, die
ihr Wasser ganz oder zum Teil aus dem Bo-
densee beziehen,müssen künftig womöglich
mehr für das kostbare Nass bezahlen. Der
Zweckverband Bodensee-Wasserversorgung
mit seinen 183 Mitgliedsgemeinden und
-verbänden hat am Dienstag in Pforzheim
dem Vorschlag der Geschäftsführung zuge-
stimmt, den Preis für den Kubikmeter Was-
ser um mehr als 20 Prozent auf 81,5 Cent zu
erhöhen.

Grund für diese höchste Steigerung in der
Geschichte des 1954 gegründeten Unterneh-
mens sind nach Auskunft einer Verbands-
sprecherin wachsende Stromkosten für das
Aufbereiten des Wassers. „Die Stromkosten
dafür entsprechen denen einer ganzen Kom-
mune wie Überlingen im Jahr.“

Auch Personalkostensteigerungen seien
in dem Aufschlag berücksichtigt, sagte die
Sprecherin. Ob und in welchem Umfang die
höheren Preise an den Verbraucher durchge-
reicht würden, hänge von vielen Faktoren ab
und werde vor Ort entschieden. Während ei-
nige Gemeinden zu 100 Prozent vom Boden-
see-Wasser abhängen, nutzen andere auch
eigene Brunnen, Grundwasser und Flüsse,
wie die Sprecherin erklärte. Laut dem Statis-
tischen Landesamt gab eine vierköpfige Fa-
milie 2012 im Schnitt noch 368 Euro für
Trinkwasser aus, 2022 waren es bereits
452 Euro. lsw

Bodenseewasser
wird teurer
Grund ist der gestiegene Preis
für Strom, der notwendig für die
Aufbereitung des Wassers ist.
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